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^ftrrärJi jiuij'rfjrn fBiemarrit unît ^alis&nri;.

93i8morfJ, treue ©djroefterttebe,
SBibmet ©nglanb eud),

©rünben mir im Sanbnetriebe
»frifoS ein 9veict>!

Ungern iob icb eud) erierjeinen.
©öb' eueb lieber geb'rt,

Sod) mir fönnen unê ja einen,

©intradjt ift io fdjön

3b r foöt ftreiten mit ben Sfficiffen,

Soch beê ©immelê ©unft
SBotlen mir eudj gerne fdjaffen
Surcf) beê 33etenê 33runft.
Senn roir finb ja fromme Seute,

©eilig biê in'S 9Karf.
©ud) ben9vuhm, bocb unê bie S3eute

Sag macbt beibe ftarf.

Slffeê ju beê ©ödjften ©free"

Kniet SBnltliprudj fjetfjt.
Krjtifti ©eil jur ©laubenêleljre
Scnfet unfern ©eift.
llnireê Sonntagê Sangeroetie
Seist beê dritten Sinn,
Safj er jagt erft naefj bem ©eile,
Unb bann nacb ©eroinn-

Btemarrjt.
9cennt auê bem ©cfdjicfjtenbucfje
9Jcir ein einzig SSlntt,^
Daê bon ©urem ©djein unb Sruge
Seine Rieden Ijat.
gragt bte 23ölfer in ber 9tunbe,

Sie mit ©ud) bertefjrt,
Cb fie je auê Sutern SRunbe

SBabrcë SBort gefjört!

Safjt micb, brum a Heine febaffen:
(Suer fromm ©ebet
33rnud)' idj nidjt 511 meinen SBnffen,
SBeife ja, ronê Sbr ftefjt.
SBotlen gute greunbe bleiben,
Sfber bübfdj getrennt;
3eber fall bte Sftüfjle treiben,
Sie er liebt unb fennt.

SBaê mit beutfcfjem 23(ut errungen,
Saë beljalt idj gans,

ïfjeit' eê nidjt mit bloiiben jungen
©ureë SnfeffanbS.
©djadjert, Ijanbelt, bort unb betet,

Singt ©atlelujafj!
Sodj, menn Sfjr su ualj mir tretet,
Sin idj a u dj nodj bn

CoufBrjitßttjEtt.
SBieu, Wävi 189.0. Saifer granj Sofepfj fjat foeben einen bebeut*

tarnen ©rlofe, beu Sfrbeiterfdjufe betreffenb, in bie SBelt gefaubt. Saê Sßro=

gramm bedt fiel) siemliefj genau mit bemjentgen ber ©djroeis, bejtu. beê

beutfdjen Sniferê. Sie politifdje Sfrttgfett erforbert unbebingt, bafj Seutfdjs
lanb feine Gonferciis=9Ibfidjten aufgibt, um bem befreunbeten gröfeeren Staate
ben SSprtritt 311 laffen. 33on ber ©djroeis gnr utdjt su reben!

Sgeterêburg, SI prit 1890. Ser 3or fjat foeben einen Ufaê er*
laffen, ber in ganj Stufefanb, in über bie ©rensen fjinau», ungeheuren Subef
Ijerüomift. Sanaefj follen umfaffenbe Slrbeiterfcfjutjmaferegeln getroffen roer*
ben, unb jmar nadj einer borfjergcgangcuen Sßerftänbigung mit einigen au=

bereu europäifdjen ©taaten, meldjen ber 3ar hulbbottît bie Sjetfjeiltgung ge*

ftntten mirb. SBenn aud) baê öfteta'eief)ifcf)--beutfcf)=fd)rrieijerifd)e Programm
bon bem beê 3«ren in feiner SBeife nbroeidjt, fo ift eê bod) felbftbevftnnblidj,
bafj bem mächtigen Selbftberrfdjer aller Staffen ber 83ortritt gebüfjvt. ©fjre
roem ©bre gebüf)rt.

OTonaco, SOf a i 1890. Ser gürft bot: SKonaco gebentt feinen 9te=

gierungêautritt burd) eine ûberauê fjodjûersiae Stjat su bérfjerrïidjen. ©r
roitt eine europäische Sfrbeiterfdjufeconferens uedj ruffifdj=öfteviTid)ifd)=beutfd)=
fdjroeiserifdjem SKufter nadj SKonaco berufen, aber nur unter ber SBebtngung,

bafe afle SRitglieber ber ©onferens ftdj lebljaft au rouge et noir beteiligen.
©ein Programm ift baë befannte. Sennodj mufj mau iljm unbebingt ben

83orfritt laffen, roeil er eê roar, ber ben brillanten ©ebanfen julefet ge
habt fjat.

58 em, Suni 1890. So alle Slrbeiterfdjuticonfereiijen ©uropaê reful*
tatloê bcrlauren ftnb, gebenft ber SSunbeêratfj feinen Sfntrog roieber aufju=
nefjmen.

Le jeu. est perd.ta I
Ser Sônigêftamin ber Crléanê ift eine noble 9îaffe,
©r jefjrt oergnügt oon feinem SBnljn, ift immer gut bei Snffe.

3uroetlen roirb fein Sbun piquant, er fpielt ben echten Stitter,
Sommt, ftetlt fiel) für fein SSafertanb uub feufjt bann hinterm ©ittcr!

3um ©lüd jebodj gibtê SJteftaurantè, baê Seuijen su beriufeen :

SJtan fann per Sag à 90 grancê roaë Drbentlidj'ë geutefjen.

©djloer ift'ê, für Sanbeëroobl unb SBet) fein votljeë 33lut berïprifeeu,
Soc^ leidjt, im rotfjen Beaujolais fid) tiiglicfj su befpifeen.

©in Scnig, ber nidjtê beffereë fennt, alê fdjlemmen unb alë »raffen,
Saê ift ein trauriger Ûîegent, unb granfreidj barf ibn baffen.

Serlin ftnb mefjrere ntebertänbiidje ©ocialiften, roeldje fid) baë

Sreiben roäfjrenb ber SBnfjt anfefjen rootlten, berfjaftet roorben.

Sie Socinlifteu meinten, fo etroaê feime bet ifjnen su ©nufe nidjt bor ;

baê roäre nidjt niebertänbifcfj, fonbern nieberträdjtig.

JctrijEit îrsr Mtit
gürft 93iêmard tjätte, fjeifjt eê,

©efdjrooren ©tein unb 33ein,
©ê roerbe einft ber Saifer
©ein eigner Sattster fein.

Hub roenn er eê gefagt Ijat,
@o glauben mir eê gern,

Sodj ftebt bem SBort beê Snnjtevë
©in roeit'rer ©djtufj nidjt fern :

©ë roirb bie Seit roofjl fommen,
SBir fjören fie fetjon fdjret'n,
Sa einft baê S3olf roirb roollen
Sein eigner Saifer fein.

Ser Sßapft foll fefjr böfe barüber fein, bafj bie ©djroeis baë ©cftiebê*
rtcfjteramt sroifdjen Portugal unb bem Songoftaat angenommen bat.
©r beruft fidj auf Sîiêmardë Slutorität, roeldje tfjn afletn sum ©djiebêrtdjter
in Sßolitif unb ©anbefgfadjen siuifdjen offen Staaten ber SBelt gemadjt tjat.
Sn einem bnttfonifcfjen SBlatt empfiefjtt, fidj ber Sßapft burdj ^nferate alê
emsiger, bom fjf. SßetruS beglaubigter ©djiebëridjter gegen geringe ©portein,
bejro. SÇcterëpfennige. Stuê ber alten Sltüftfammer beê S3otifon ift ein alter
53annflucfj ber fdjon ftarf berroftet roar, fjerborgefjoft unb tauber gepufet
roorben. ©r foll bei ber erften ©clegentjeit auf bie ©djroeis gefdjfeubert
roerben.

Mn» bßf ^äfetIiVri|uIe ïreu aDaacTtläubildi^n
ttaiu^fnffttfirrfKtt ©Bl'çIIfriîaff.

Sluê einem Sîeridjt eineë SBnabtlnnberblotteê über bie SSerfjanblungen
genannter ©efeffidjaft bon ben gortuntioncn ber Seen, roerben roir barüber
belefjrt, bafj im SlUgemeinen für bie 55 ilbuitg eineê Seeê eê notljroenbig,
bnê SBaffer in einem natürtieben Sieden nnsufammeln ober bafj baéfelbe
burd) ©djleufen aufgcfjnlteu roerbe! (C'est a-b-c daire). Ser SBinb tonne
ebenfalïê Seen formiren, inbem er in ber SBüfte ben Sanb fortjage!"

Saê seugt geroifj oon grünblidjer SBeiëfjeit. SDÎait fönnte nodj 6eU
fügen, bafj ju einem See baë SBaffer unerläfjlid) namentlid) in ber SBüfte

eê fei benn, bafj mnn ein Seebecfen mit SBnnbtlänber ober ©bampngner
nnfüHe.

Siefe S3etrnefjtuug füljrt auefj uinuiberfteljliefj su bem Sdjluffe, bafj
entgegen ben Sfnfdjauungen beê ©m. S o b l e r 93cci)er über ben Urtprung
ber beutfdjen gamilien, bte Sanb meier=Sinber auë ber SBüfte fein müffen;
fie ftridten ifjre Sleiber auë Sameelfjaaren, näljrten ftd) bon ©trnufjenetern
unb grüubeten, alë bte bureb, bic Siibeflefer geroonuen unb cibiftftrt" tuurben,
bie allgemeine 9Jcei er gilbe.

3n ber Stabt ©alloria
Siäper S3ruotf)er!

gipj affeniï Singe, bie nosterunus nidjt
meer pegreiffen fann, bte roeit über feinen ©eUefpout geljen. SBeilsi bort im
Safjr adjt bifj nein SWouet SBtnber unb brei SUconet cfjnlt fjnben roi ber tuftg,
fobnfj fie in ifjretem Sübtricu nie in ©ifee gerotfjen, nlj öppen bei einer

gefjrf aff trrefjf tffton, otter roemmer fagt, bie grofje Sorensenglofe tonne
nidjt io icfjeen roie bte ifjm berflirten ©Itlofter broben, fo rooïïenji, icenns tm
Seben nidjt meglidj ifdjt su erroarmeu, einanbter bodj nadj tem ïobe f)eifj=
mndjeu, roaê oper fefjr etnfelltig ifdjt, inbemfi afs 9îeffermterbte fo roie fo
eine gefjeijte Stuljbc befomnien. Sie rooflen nämblief) bie ïoten mihi nihil,
tibi nihil ferbrönnen, to tu einem 3igeinerbrntofen, Crématorium, bnfj fon
ibnen nix ibrig bleibb, als ei" S3rifeli Sletcfjeu, cinis cincris. trjäfjreitt peim
S3egrnl)ben de mortuis bod) nod) bic bene bleiben. Siefe S3rönnimnnuen tjafiett
fdjofjtt ein Gommithée ernaunbt unb roerben fieb roafjriebeinlicfjt mit bem
gunfencomithée fereinbafjrtgen roeil tbiefe sur gertbirfligttng tfjrer Pyro^
manie S3üfcf)eli unb 33urgerd)iiebel sömmböttefn. Sfbber fdjon bie Sßibel

fpridjt ftcf) bagegen nufj, roeil fie fogaljr baë ©euraten bem Sjerbrönnen for=
Siegt. Sa nemmltdj manebigeê grauenjimper ibel aufommbt, roenn eê l)en=

rietl), fo tjeifet» im 33udj 3obê: Melius nubere quam nri-'. Snë gefjt ben

Sontfjon Uri aber uir an, bort begraben ft bi Seite fromm uub cfjvficfjt.
übrigens roott id) ben fjttiigen ©t. ©nUiugern, roeldje einanber fonftert bie
©öß gftfjenb fjeife madjen, biefeê gergnigett ber Scemabörifterung nicbt fer-
fimmeru, de gustibus non est tischbudantibus, bitte llmferseifjung, pardong
Houn.vadi soa epi mallybangs

roomit id) ferpfeipe tfjeirt S5ruoter

Snbiêlauê.

Gespräch zwischen Bismarck und Salisburn.
Salislnirn.

Bismarck, treue Schwesterliebe,
Widmet England euch.

Gründen wir im Sandgetriebe
Anikas cin Reich!
Ungern sah ich euch erscheinen.

Sah' euch lieber geh'n,
Doch wir können uns ja einen,

Eintracht ist w schön!

Ihr sollt streiten mit den Waffen,
Doch des Himmels Gunst
Wolleu wir euch gerne schaffen

Durch des Betens Brunst,
Denn wir sind ja fromme Leute,

Heilig bis in's Mark,
Euch den Ruhm, doch uns die Beute
Tas macht beide stark,

Alles zu des Höchsten Ehre"
Unser Wohlspruch heißt,

Christi Heil zur Glaubenslehre
Lenket unsern Geist,
Unsres Sonntags Langeweile
Zeigt des Britten Sinn,
Dasz er jagt erst nach dem Heile,
Uud daim nach Gewinn,

Bismarck.
Nennt aus dem Gcschichtcnbuche

Mir ein einzig Blatt,
Das von Eurem Schein uud Truge
Keine Flecken hat.

Fragt die Völker in der Runde,
Die mit Euch verkehrt,
Ob sie je aus Eurem Munde
Wahres Wort gehört!

Lasst mich drum allciuc schaffen-

Euer fromm Gebet

Brauch' ich nicht zu meinen Waffen,
Weiß ja, was Ihr fleht.
Wollen gute Freunde bleiben,
Aber hübsch getrennt;
Jeder soll die Mühle treiben,
Die er liebt und kennt.

Was mit deutschem Blut errungen,
Das behalt ich ganz,
Theil' es nicht mit blonden Jungen
Eures Jnsellands,
Schachert, handelt, bort und betet,

Singt Hallelujah!
Doch, wenn Ihr zu nah mir tretet,
Bin ich a u ch noch da

Consequenzen.
Wien, März 1890, Kaiser Franz Joseph hat soeben einen bedeutsamen

Erlaß, den Arbeiterschutz betreffend, in die Welt gesandt. Das
Programm deckt sich ziemlich genau mit demjenigen der Schweiz, bezw, des

deutschen Kaisers, Die politische Artigkeit erfordert unbedingt, daß Deutschland

seine Confercnz-Absichten aufgibt, um dem befreundeten größeren Staate
den Vortritt zu lassen. Von der Schweiz gar nicht zu rede»!

Petersburg, April 1890, Der Zar hat soeben einen Utas
erlassen, der in ganz Rußland, ja über die Grenzen hinaus, ungeheuren Jubel
hervorruft. Danach sollen umfassende Arbeiterschutzmaßregeln getroffen werden,

und zwar nach einer vorhergegangenen Verständigung mit einigen
anderen europäischen Staaten, welchen der Zar huldvollst dic Betheiligung
gestatten wird. Wenn auch das österreichisch-deutsch-schweizerische Programm
von dem des Zaren in keiner Weise abweicht, so ist es doch selbstverständlich,

daß dem mächtigen Selbstherrscher aller Russen der Vortritt gebührt, Ehre
wem Ehre gebührt,

Monaco, Mai 1890. Der Fürst von Monaco gedenkt seinen

Regierungsantritt durch eine überaus hochherzige That zu verherrlichen. Er
will eine europäische Arbeiterschutzconferenz nach rnssisch-österreichisch-deutsch-

schweizenschem Muster nach Monaco berufen, aber nur unter der Bedingung,
daß alle Mitglieder der Conferenz sich lebhaft an rouKs et noir betheiligen.
Sein Programm ist das bekannte. Dennoch muß man ihm unbedingt den

Vortritt lassen, weil er es war, der den brillanten Gedanken zuletzt
gehabt hat.

Bern. Juni 1890, Da alle Arbeiterschutzconscrenzen Europas
resultatlos verlausen sind, gedenkt der Bundesrath seinen Antrag wieder
aufzunehmen,

I^S ZSI^I. ssi x>srâ.^l, 1

Ter Königsstamm der Orleans ist eine noble Rasse,

Er zehrt vergnügt von seinem Wahn, ist immer gut bei Kasse,

Zuweilen wird sein Thun Piguant, er spielt den echten Ritter,
Kommt, stellt sich für sein Vaterland und seufzt dann hinterm Gitter!

Zum Glück jedoch gibts Restaurants, das Seufzen zu versüßen :

Man kann per Tag à 90 Francs was Ordentlich's genießen.

Schwer ist's, für Landeswohl und Weh sein rothes Blut verspritzen,
Doch leicht, im rothen Lsausolai« sich täglich zu bespitzen.

Ein König, der nichts besseres kennt, als schlemmen und als prassen,
Das ist ein trauriger Regent, und Frankreich dars ihn hassen.

In Berlin sind mehrere niederländische Socialisten, welche sich das

Treiben während der Wahl ansehen wollten, verhaftet worden.

Die Socialisten meinten, so etwas käme bei ihnen zu Hause nicht vor :

das wäre nicht niederländisch, sondern niederträchtig.

Zeichen der Zeit.
Fürst Bismarck hätte, heißt es,

Geschworen Stein und Bein,
Es werde einst der Kaiser
Sein eigner Kanzler sein.

Und wenn er es gesagt hat,
So glauben wir es gern,

Doch steht dem Wort des Kanzlers
Ein weit'rer Schluß nicht fern :

Es wird die Zeit wohl kommen,
Wir hören sie schon schrei'n,
Da einst das Volk wird wollen
Sein eigner Kaiser sein.

Der Papst soll sehr böse darüber sein, daß die Schweiz das
Schiedsrichteramt zwischen Portugal und dem Kongostaat angenommen hat.
Er beruft sich auf Bismarcks Autorität, welche ihn allein zum Schiedsrichter
in Politik und Handelssachen zwischen allen Staaten der Welt gemacht hat.
In einem vatikanische» Blatt empfiehlt sich der Papst durch Inserate als
einziger, vom hl, Petrus beglaubigter Schiedsrichter gegen geringe Sporteln,
bezw. Peterspfennige, Aus dcr alten Rüstkammer des Vatikan ist ein alter
Bannfluch der fchon stark verrostet war, hervorgeholt und sauber geputzt
worden. Er soll bei der ersten Gelegenheit aus die Schweiz geschleudert
werden,

Nu« der HäfeM'chule der -WaadtländischkM
nàMstorischyn Gesellschaft.

Aus einem Bericht eines Waadtländerblattes über die Verhandlungen
genannter Gesellschast von den Formationen der Seen, werden wir darüber
belehrt, daß im Allgemeinen für die Bildung eines Sees es nothwendig,
das Wasser in einem natürlichen Becken anzusammeln oder daß dasselbe
durch Schleusen aufgehalten werde! u ><l a-d-o àà), Der Wind könne
ebenfalls Seen formiren, indem er in der Wüste den Sand fortjage!"

Das zeugt gewiß von gründlicher Weisheit, Man könnte noch
beifügen, daß zu einem See das Wasser unerläßlich namentlich in der Wüste

es sei denn, daß man ein Seebecken mit Waadtländer oder Champagner
anfülle.

Diese Betrachtung führt auch unwiderstehlich zu dem Schlüsse, daß
entgegen den Anschauungen des Hrn, Tobler-Mcyer über den Ursprung
der deutschen Familien, die Sand meier-Kinder aus der Wüste sein müssen-
sie strickten ihre Kleider ans Kaineelhaaren, nährten sich von Straußeneiern
nnd gründeten, als die durch die Bibelleser gewonnen und eivilisirt" wurden,
die allgemeine Meiergilde,

In der Stadt Gallöria
Liäper Brnother!

gipz affcnix Dinge, die nosternnus nicht
meer pegreifscn kann, die weit über seinen Hellespont gehen, Weilzi dort im
Jahr acht biß nein Monet Winder und drei Monet chalt haben wi der tusig,
sodaß sie in ihretem Sübirien nie in Hitze gerothen, alz öppen bei einer
Fehrfassixrehsission, otter wemmer sagt, die große Lorenzengloke tönne
nicht so scheen wie die ihm verflilten Chlvster droben, so wollenzi, wennz im
Leben nicht »icglich ischt zn erwarmen, einandter doch nach tcm Tode heiß-
machen, was aper sehr eimelltig ischt, indemsi alz Neffermierdte so wie so

eine geheizte Stnhbe bekommen, Sie wollen nämblich die Toten milii niliil,
tibi niliil ferbrönnen, so in einem Zigeinerbratosen, »smatorinm, daß fon
ihnen nix ibrig bleibd, alz ein Briseli Aeschen, cià eiucri^, währent pcim
Begrahben >>e martuis doch noch die den? bleiben. Diese Brönnimannen haben
schohn ein l!»,nmitln^ crnanndt nnd werden sich wahrscheinlicht mit dem
Funkencoinitià fereinbahrigen weil thiese zur Ferwirklignng ihrer ?vro-
inanis Büscheli und Bnrgerchnebel zämmbätteln, Abber schon die Pibel
spricht sich dagegen anß, weil sie sogahr daS Henrnten dem Verbrönnen for-
ziegt. Da nemmlich manchiges Franenzimpcr ibel ankommbt, wenn es hen-
rieth, so heißts im Buch Jobs: Slelin« nubsrs quam nri'. Das geht den

Kanthon Uri aber nir an, dort begraben si di Leite fromm und chrlicht,
Jbrigenz wott ich den hitzigen St, Gallingern, welche einander sonstert die

Holl glihend heiß machen, dieses Fergnigen der Kremadörisierung nicht fer-
kimmern, tle Austibus non est tisolààntibus, bitte Umferzeihnng, varàonA
Nounvnài soa «ini inalIvdanAs

womit ich ferpleipe thein Bruoter
Ladislaus,
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